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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

haben Sie sich jemals gefragt, was in den Köpfen unserer Samtpfoten vorgeht, wenn sie stundenlang aus dem Fenster starren? Oder was sie empfinden, wenn sich ihr ganzes Leben von einem Tag auf den anderen auf den Kopf stellt?

Dieses Buch erzählt nicht einfach nur die Geschichte von drei ausgesetzten Katzen. Es erzählt von Verlust, von tiefem Verrat, aber vor allem von etwas Wunderbarem: von Mut, unerschütterlicher Hoffnung und der Kraft des Zusammenhalts. Felix, der treue Hauskater mit den weißen Stiefeln, verliert durch die Grausamkeit eines Menschen alles, was er liebt. Doch anstatt aufzugeben, wächst er in der dunkelsten Stunde seines Lebens über sich hinaus. Er wird zum Beschützer für zwei kleine, hilflose Waisen, Willi und Mienchen, die das Schicksal ihm in den Weg führt.

Gemeinsam nehmen die drei eine scheinbar unmögliche Reise auf sich – eine Odyssee durch tiefe Wälder und die kalten, gefährlichen Schluchten der Großstadt, angetrieben von einem einzigen, großen Wunsch: dem Weg zurück nach Hause.

Es ist eine Geschichte für alle, die Tiere lieben, die an das Gute glauben und die wissen, dass Familie nicht immer eine Frage der Herkunft ist, sondern eine Frage des Herzens.

Begleiten Sie das Trio auf dem ersten Schritt ihrer großen Reise. Schnurren und bangen Sie mit ihnen. Und vor allem: Lassen Sie sich verzaubern.




Das zerbrechliche Paradies

Für Felix roch das Glück nach Vanille-Tee, frisch gewaschener Wäsche und der wohligen, trockenen Wärme der Heizung. Drei Jahre lang war seine Welt nicht größer gewesen als diese gemütliche Altbauwohnung im dritten Stock, und sie war perfekt.

Sein Lieblingstag war der Sonntag. Wenn das goldene Morgenlicht durch die hohen Fenster brach, wanderte Felix mit den Sonnenstrahlen über den Parkettboden. Sein Tag begann rituell: Zuerst streckte er die Vorderpfoten weit von sich, spreizte die Krallen im weichen Teppich, machte einen eleganten Katzenbuckel und gähnte so herzlich, dass seine rosa Zunge sich bog. Danach folgte der wichtigste Weg des Tages: der Sprung auf das große Bett.

Pam schlief meistens noch. Felix schlich auf leisen Pfoten – seinen vier weißen „Stiefeln“, wie sie sie immer nannte – über die Decke, bis er ihr Gesicht erreichte. Er gab ihr einen sanften Stups mit seiner feuchten, schwarzen Nasenspitze und begann zu schnurren. Es war kein gewöhnliches Schnurren; es war ein tiefes, rhythmisches Brummen, das im ganzen Raum widerhallte.

„Guten Morgen, mein Hübscher“, murmelte Pam dann mit verschlafener Stimme. Sie streckte die Hand aus dem Bett und kraulte ihn genau an der richtigen Stelle – direkt unter dem Kinn, wo sein Fell schneeweiß war. Felix schloss die Augen und genoss das blinde Vertrauen zwischen ihnen. Pam war seine Menschenfrau. Sie verstand seine Blicke, und er verstand ihre Stimmung. Wenn sie abends weinend von der Arbeit kam, legte er sich wie ein wärmender Schal um ihren Nacken, bis sie wieder lächelte. Sie waren ein unschlagbares Team. Für Felix war klar: Dieses Leben war die Ewigkeit.
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Der ungebetene Gast

Doch das Schicksal hält sich nicht an die Pläne von Katzen.

Der Wandel kam schleichend, an einem nasskalten Donnerstag im Oktober. Felix saß auf seinem Ausguck, dem breiten Holzfensterbrett im Wohnzimmer, und beobachtete die Regentropfen, die an der Scheibe herabliefen. Da hörte er den Schlüssel im Schloss. Es war Pams Schritt, aber da war noch etwas. Ein zweiter, schwererer Schritt. Ein Poltern, das Felix in den Pfotenballen spürte.

Als die Flurtür aufging, strömte ein völlig neuer Geruch in die Wohnung. Es war ein beißender Gestank nach billigem Aftershave, kaltem Zigarettenrauch und etwas, das Felix’ Instinkte sofort in Alarmbereitschaft versetzte: der Geruch von unterdrückter Wut.

Felix hob den Kopf, die Ohren flach an den Schädel gepresst. In der Tür stand ein großer Mann mit breiten Schultern und einer Lederjacke. Klaus.

„Klaus, das ist Felix“, sagte Pam mit einer Stimme, die seltsam hoch und fast ein bisschen schüchtern klang. „Er gehört zu mir.“

Klaus zog die Stirn in Falten. Seine dunklen Augen fixierten den Kater auf dem Fensterbrett. Er machte keine Anstalten, sich zu bücken oder die Hand auszustrecken. Stattdessen stieß er ein kurzes, verächtliches Schnauben aus.

„Ein Viech“, sagte Klaus mit rauer, tiefer Stimme. „Ich dachte, du hättest den Kindergarten hinter dir, Pam. Ich hasse Katzen. Die haaren alles voll und stinken.“

Felix spürte, wie sich sein Nackenfell sträubte. Er hatte in seinen drei Jahren noch nie ein menschliches Wort verstanden, aber die Energie dieses Mannes war unmissverständlich. Es war das erste Mal in seinem Leben, dass Felix von seinem Fensterbrett sprang und sich nicht zur Begrüßung an den Beinen der Menschen rieb. Er schlüpfte mit schnellen, lautlosen Schritten unter das Sofa.

Aus der Dunkelheit heraus beobachtete er die beiden großen Gestalten. Er ahnte nicht, dass mit diesem Tag der Countdown für sein glückliches Leben begonnen hatte.




Unter dem Schatten der Angst

In den folgenden Wochen wurde die Wohnung im dritten Stock immer kleiner. Aus dem einstigen Paradies war ein Minenfeld geworden. Klaus zog komplett bei Pam ein, und mit ihm verschwand die Leichtigkeit. Seine schweren Schritte hallten wie Donner durch die Räume, und wann immer Felix diese Schritte hörte, zog er den Kopf ein.

Felix hatte schnell gelernt, unsichtbar zu werden. Er schlief nicht mehr auf der Heizung und wanderte nicht mehr mit den Sonnenstrahlen über den Parkettboden. Sein neuer Lebensmittelpunkt war der staubige Raum unter dem Sofa oder die dunkelste Ecke hinter dem Kleiderschrank im Schlafzimmer.

Das Schlimmste waren die Abende. Wenn Pam in der Küche das Abendessen zubereitete, saß Klaus im Wohnzimmer. Sobald Pam den Raum verließ, veränderte sich das Gesicht des Mannes. Seine Augen wurden schmal und kalt.

Einmal war Felix nur kurz hervorgekommen, um zu seinem Wassernapf zu schleichen. Klaus hatte den Moment abgefangen. Ohne ein Wort zu sagen, hatte er den Fuß ausgestreckt und Felix unsanft zur Seite gestoßen. Der Kater war mit dem Kopf gegen die Küchenzeile geprallt. Er hatte nicht gefaucht, er hatte sich nicht gewehrt – die nackte Angst vor diesem großen Menschen hatte ihn gelähmt. Mit wild klopfendem Herzen war er zurück in sein Versteck gerannt.
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Das Ultimatum

„Das Vieh muss weg, Pam!“, dröhnte Klaus’ Stimme fast jeden Abend durch die Wohnung. „Gestern lag wieder ein schwarzes Haar auf meinem Anzug. Ich kriege noch Asthma von diesem Kriechtier. Entweder die Katze geht, oder ich!“

Felix verstand die Worte nicht, aber er hörte Pams Schluchzen.

„Niemals, Klaus! Bitte verlang das nicht von mir“, weinte sie dann. „Felix ist alles, was ich habe. Er hat mir in der schweren Zeit geholfen, als Papa gestorben ist. Er tut doch keinem was.“

„Er nervt!“, blockte Klaus ab. „Er starrt mich an. Das Mistvieh ist hinterlistig.“

Pam versuchte alles, um die Wogen zu glätten. Sie putzte noch mehr, sie bürstete Felix jeden Tag, bis sein Fell glänzte, und sie kaufte teures Futter, damit er nicht bettelte. Wenn sie allein mit Felix war, drückte sie ihn fest an sich, vergrub ihr Gesicht in seinem weichen Fell und flüsterte: „Ich lasse dich nicht im Stich, mein Süßer. Niemals.“

Felix spürte ihre Tränen auf seinem Kopf und antwortete mit einem leisen, besorgten Schnurren. Er merkte, dass seine Menschenfrau litt, aber er konnte ihr nicht helfen. Er verstand nicht, warum sie diesen Mann in ihr Leben gelassen hatte, der nach Gefahr und Kälte roch.




Ein verregneter Dienstag im November

Die Katastrophe nahm an einem verregneten Dienstag im November ihren Lauf.

Schon am frühen Morgen war die Stimmung in der Wohnung elektrisierend. Pam lief nervös hin und her und packte eine kleine Reisetasche. Felix beobachtete sie mit großen, wachsamen Augen von seinem Versteck unter dem Bett aus. Ihr Telefon hatte am Vorabend spät geklingelt.

Ihre Mutter war gestürzt und lag im Krankenhaus. Pam musste dringend in ihre Heimatstadt fahren, um sich um sie zu kümmern. Das bedeutete, dass sie das gesamte Wochenende weg sein würde.

Bevor sie die Wohnung verließ, kniete sie sich auf den Boden und schaute unter das Bett.

„Felix? Komm her, mein Schatz“, rief sie mit brüchiger Stimme.

Zögernd kroch der Kater hervor. Pam nahm ihn auf den Arm und drückte ihn so fest an sich, dass er ihren schnellen Herzschlag spüren konnte. Sie gab ihm einen langen Kuss auf die Stirn, genau zwischen seine bernsteinfarbenen Augen.

„Klaus passt auf dich auf. Ich bin am Sonntagabend wieder da. Sei brav, mein Hübscher“, flüsterte sie.

Sie setzte ihn sanft auf den Boden, schnappte ihre Tasche und ging zur Flurtür. Klaus stand dort, die Arme vor der Brust verschränkt. Er gab Pam einen flüchtigen Kuss auf die Wange. „Mach dir keine Sorgen um das Vieh, Schatz. Ich kümmere mich drum“, sagte er mit einer Stimme, die so künstlich freundlich klang, dass Felix die Haare am Schwanz hochstanden.

Die Wohnungstür fiel ins Schloss. Das dumpfe Klicken des Riegels signalisierte das Ende von Felix’ alter Welt.

Er stand mitten im Flur und starrte die geschlossene Tür an. Hinter ihm war es totenstill. Dann hörte er, wie Klaus sich langsam umdrehte. Das künstliche Lächeln war aus dem Gesicht des Mannes verschwunden. Übrig blieb nur eine eiskalte, grausame Entschlossenheit.
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